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toefen. Gbenfo fdjarf auSgefd)ieben war ber übrige gtößete

unb tleinete Sensit betfelben. Seit bem Itntetgange ber

alten Serfaffung beftebt gar tein innerer Setbanb 3Wifa)en

Obetgetbeten unb SJtitteltöwen meljt.

III. 8tu6en= ober $efclTfri)aftspit|er neßfl einigen

Annexen.

Sie Qnmrng bet ©etber beftanb lange, elje fie ein

eigenes SjauS tjatten. Stan tennt baS Jeflament eines

Seintia) S'gerti, beS StammoaterS ber Seiten »on Stingol»

bingen, oom 10. Stooember 1367. Siefer gibt feinen Söb=

nen Sänfeli unb Seemann feine 3Wei Säufer in ber Stabt.
Som Ginen fagt er, baß „ba bie ©erwer 3e ©efeUfcbaft
inganb" 66). Sie fammelten fia) unb oetljanbelten alfo ba»

mais in einem Sribatbaufe.
Obne Sioeifel war bieß ber %aü aud) mit ben übrigen

Sanbwetfen; benn baS alte Ubelbua), angelegt um 1388
unb fortgefeßt bis 1466, fübtt »on bet elften Sdjteibetbanb
fein einjigeS ©efellfdjaftSbauS auf. Sie Serotbnung »on

1439 57) beweist übrigens, baß biefe eift nad) 1392 et»

ftanben ftnb.

SBeldjeS mag nun bet ©etbet ältefteS gewefen fein?
SaS fiaglidje Ubelbttdj allein, unb 3War fa)on früb int 15.

Sabrbunbert, fpriebt oon einem „alten ©erweren" 5S).

SiefeS lag im erften, (utfptünglia) britten) ober Sfiftetn»

»tettel, faft 3U obetft an bet „SJtetitgaffe" ober nunmebrigen

fitamgajfe, Sdjattfeite. ©etabe ba tjalk, einet ungeföljt

5«) Site Utfunbe ber 9iotc 43.

5') Sitte ©tabtfagung. ©ag. 254. Slatt 124.

58) StlteS Ubetbucl), ©eite 195.
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Wesen. Ebenso scharf ausgeschieden war der übrige größere

und kleinere Haushalt derselben. Seit dem Untergänge der

alten Verfassung besteht gar kein innerer Verband zwischen

Obergerberen und Mittellöwen mehr.

III. Stuben- oder gesellschaftshauser nebst einigen

Annexen,

Die Innung der Gerber bestand lange, ehe sie ein

eigenes Haus hatten. Man kennt das Testament eines

Heinrich Zigerli, des Stammvaters der Herren von Ringol-
dingen, vom 10. November 1367. Dieser gibt seinen Söhnen

Hänseli und Heinzmann seine zwei Häuser in der Stadt.
Vom Einen sagt er, daß „da die Gerwer ze Gesellschaft
ingand" 56). Sie sammelten sich und verhandelten also

damals in einem Privathause.
Ohne Zweifel war dieß der Fall auch mit den übrigen

Handwerken: denn das alte Udelbuch, angelegt um 1333
und fortgesetzt bis 1166, führt von der ersten Schreiberhand

kein einziges Gesellschaftshaus auf. Die Verordnung von

1439 °7) beweist übrigens, daß diese erst nach 1392
erstanden sind.

Welches mag nun der Gerber ältestes gewesen sein?

Das fragliche Udelbuch allein, und zwar schon früh im 15.

Jahrhundert, spricht von einem „alten Gerweren" ^).
Dieses lag im ersten, (ursprünglich dritten) oder Pfistern-

»iertel, fast zu oberst an der „Meritgasse" oder nunmehrigen

Kramgasse, Schattseite. Gerade da hatte, einer ungefähr

s«) Die Urkunde der Note 43,

«) Alte Stadtsatzung. Satz. 254. Blatt 124.

R) Altes Udelbuch, Seite 195.
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20 3at)re dttetn Sd)rift jufolge, SanSSigerti fein SauS59).

GS ift alfo febr roabrfctjeinlict), baß bie ©eibet baSjenige,

meldjeS fte 1367 raietbweife innegebabt, fpäter butd) $auf
etwotben baben.

Slbet biefeS SauS, baS um 1420 ben Stamen „Stltget»

wem" fübtt, beißt balb batauf „bet ©etwet ©efelfebaft
3em So wen," obet turj „bie ©efelfebaft 3 em Söwen"60).
Stun ift etweiSticb, baß Sllittellöwen bi? 1722 baS naa)=

oberfte &auS bex .ßtamgaffe, fdjattenbalb, befeffen bat. Stuf

biefen jüngften Sweig ber ©erber muß alfo bie ältefte
©tube beS SanbmeifS, oeimutblia) gleicb SlnfangS über»

gegongen fein 61). Sieß feßt aber notbwenbtg üorauS, baß

bie Stltgetbet beteits onbetSwo etngefeffen waten.

Siefüt gibt eS allerbingS beftimmte Seugniffe. Scut fut)=

ten biefelben niebt auf ein ©efellfdjaftSbauS, fonbetn auf

3wet. SJtan muß bemnaa) annebmen, baß bamalS gugleicb

bie Slb3iüeigung bet „obetn" unb „niebetn ©etwet"
001 fteb gegangen. So nämlidj nannten fie ftd) nun.

Sie niebetn ©etbet bauSten fta) in bemjenigen Sßiet»

tel63) an, bet »on bet i?retisgaffe abwättS bie Sdjattfeüe
bet beutigen ©etedjtigteitSgaffe, bie Qunterngaffe unb bie

gan3e SJtatte begriff. GS War baS größere ©tüd beS ätteften

Sern, mit ben widjttgftett öffentlichen ©ebäuben, namentlid)

bem StatbSbaufe — unb »ielen attfebnlicben Sribatbäu»
fern. SBegen itjreS SlltetS, ibtet Sebeutung unb ibtet Sage

59) (Sbcnbafelbft. ©eite 194.
co) SDefjgtetdien. ©eite 194 unb 195.
6«) giicter'ä Sttotngtjerrenftreit am angeführten Orte unb

Seutfd) 5ffiiffi»enbud). SI. 229.
<>-) ©crberoibitung im ©efellfdjaftäatdjioe »om 20. Sanuar

1450.
63) SlfteS UbelBucb ©. 1 Bis 116.
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20 Jahre ältern Schrift zufolge, HansZigerli sein Haus ^).
Es ist also sehr wahrscheinlich, daß die Gerber dasjenige,

welches sie 1367 miethweise innegehabt, später durch Kauf
erworben haben.

Aber dieses Haus, das um 1420 den Namen „Altger-
wern" führt, heißt bald darauf „der Gerwer Geselschaft

zem Löwen,"oder kurz„dieEeselschaft zemLöwen"^).
Nun ist erweislich, daß Mittellöwen bis 1722 das

nachoberste Haus der Kramgasse, schattenhalb, besessen hat. Auf
diesen jüngsten Zweig der Gerber muß also die älteste
Stube des Handwerks, vermuthlich gleich Anfangs

übergegangen sein 6!). Dieß setzt aber nothwendig voraus, daß

die Altgerber bereits anderswo eingesessen waren.

Hiefür gibt es allerdings bestimmte Zeugnisse. Nur führen

dieselben nicht auf ein Gesellschaftshaus, sondern auf
zwei. Man muß demnach annehmen, daß damals zugleich

die Abzweigung der „obern" und „niedern Gerwer"
vor sich gegangen. So nämlich nannten sie sich nun.

Die niedern Gerber hausten sich in demjenigen

Viertel^) an, der von der Kreiizgasse abwärts die Schattseite

der heutigen Gerechtigkeitsgasse, die Junkerngasse und die

ganze Matte begriff. Es war das größere Stück des ältesten

Bern, mit den wichtigsten öffentlichen Gebäuden, namentlich

dcm Rathshause — und vielen ansehnlichen Privathäusern.

Wegen ihres Alters, ihrer Bedeutung und ihrer Lage

A) Ebendaselbst. Seite 191.

M) Deßgleicben. Seite 191 und 195.
«>) Fricker's Twingherrenstreit am angeführten Orte und

Teutsch Missivenbuch. A. 229.

W) Gcrberordnung im Gesellschaftsarchive vom 20. Januar
1450.

«) Altes Udelbuch S. 1 bis 116.
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fiel ber ©tube oon Stiebergetbeten bie Senneifcbaft bie»

feä „erften," fpäter „bierten" ©tabtbiertelS 3U 64).

Son ber Jtteusgaffe gejäblt, modjte eS ungefäbr bai
adjte SauS an b£t „SJtätit»" obet beutigen ©eted)»

tigteltSgaffe, ©cbattfeite, fein. GS geborte »otbem

einet SBittwe Setmann (Setmanina) unb fließ oben an „Ulli
Sttfo »on Sütton," unten an „bera »on Slrberg" SauS 65).

SBäbrenb beS 16. QabtbunbettS würbe eS febr baufällig, fo

baß bieß mit einer ber ©rünbe war, weldje Slnno 1578 bie

niebern ©erber beftimmten, fta) mit ben obern ju »ereinigen

unb-tn biefen auf3ugeben 66). Qljte gefonberte driften^ batte

alfo taum etwas mebr als 150- $abxe gebauert.
Sie erfte ©pur üon obern ©erbern ftnbet man in

einer Urfunbe oom 13. SJtai 1416. SaS Stabtgericbt ent»

fdjteb nämlieb an biefem Sage einen Sauftreit bet Satfüßet
(gtanciStanet) mit „QobanS groburgbuS unb anber obern
©erwer in bet ©etwet ©tabe" ju Setn 67).

Sieben %abte fpätet, Slnno 1423 SJtitte Mäti, ßnbet

man aud) ibr ©efellfd)aftsbauS genannt, unb 3war in
einem Sergleidje ber SBittwe beS (SimmermamiS) Sans SoS»

ter, wela)em biefeS SauS 3U bauen oetbingt worben. SllS

©egenpattei ttaten auf „bie etbetn unb wtjfen S^nS oon

SJtuIeton, 3fo Subet, Setet Sttnnenfto unb Ulli »on ©ummen,

an gemeinet ©efellen unb ©efeUfcbaft Statt ©etwet
SanbwettS 3em fwatsen Soiwen" 68). SBaS bte Ut»

tunbe in Se3ug auf bie Oettlidjteit nidjt gon3 genau feftftellt,
baS ergäbt baS mebrgenannte atte Ubelbud) 69).

«54) Dfterbud) I. Slatt Ib.
65) StlteS Ubetbud) ©eite 2.
66) ©telje 9tote 54.

67) Urfunbe im ©efeflfdjaftsardjtse.
es) Urfunbe ebenbafelb ft.
69) StlteS Ubelbueb, ©eite 236.
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fiel der Stube von Nied erg erbe ren die Bennerschaft dieses

„ersten," später „vierten" Stadtviertels zu °^).
Bon der Kreuzgaffe gezählt, mochte es ungefähr das

achte Haus an der „Märit-" oder heutigen
Gerechtigkeitsgasse, Schattseite, sein. Es gehörte vordem

einer Wittwe Hermann (Hermanina) und stieß oben an „Ulli
Riso von Bürron," unten an „Vera von Arberg" Haus ^).
Während des 16. Jahrhunderts wurde es sehr baufällig, fo

daß dieß mit einer der Gründe war, welche Anno 1578 die

niedern Gerber bestimmten, sich mit den obern zu vereinigen

und-in diesen aufzugehen^). Ihre gesonderte Existenz halte

also kaum etwas mehr als 150- Jahre gedauert.
Die erste Spur von obern Gerbern findet man in

einer Urkunde vom 13. Mai 1116. Das Stadtgericht
entschied nämlich an diesem Tage einen Baustreit der Barfüßer
(Franciskaner) mit „Johans Fryburghus und ander obern
Gerwer in der Gerwer Grabe" zu Bern ^).

Sieben Jahre später, Anno 1423 Mitte März, findet

man auch ihr Gesellschaftshaus genannt, und zwar in
einem Vergleiche der Wittwe des (Zimmermanns) Hans Basler,

welchem dieses Haus zu bauen verdingt worden. Als
Gegenpartei traten auf „die erbern und wysen Hans von

Muleron, Jfo Zuber, Peter Sunncnfro und Ulli von Gummen,

an gemeiner Gesellen und Gesellschaft Statt Gerwer
Handwerks zem swarzen Loiwen" ^). Was die

Urkunde in Bezug auf die Oertlichkeit nicht ganz genau feststellt,

das ergänzt das mehrgenannte alte Udelbuch ^).

«) Osterbuch I. Blatt Ib.
«s) Altes Udelbuch Seite 2.
°s) Siehe Note 54.

67) Urkunde im Gesellschaftsarchive.
W) Urkunde ebendaselbst.

W) Altes Udelbuch, Seite 236.
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Obetgetbeten wat biefem 3ufo(ge (Sdjiift »on citca

1430) baS ob etfte SauS beS »etmutblia) feit bet Stunft
bon 1405 bis 3m „Stumenftatt" (Sltatttgaffe) übetbauten

SlaßeS obetbalb beS ©etbetng*abenS, längs beS

SflatfiliwegeS. GS ift fomit nabe an 400 3abie unüerän»

bert baffelbe geblieben, benn tein anbereS würbe »on ber

©efeUfdjaft in ben 3'abten 1565—137 mjt großem Slufwanbe

oon ©runb auf neu gebaut 70); unb tein anbereS als
biefeS war eS, baS bte ©efeflfdjaft unterm 16. QuniuS

1803 an ©ottlieb Saniel unb Saüib Sartlome Jtubn, Siotb»

getbetmeiftet, um 24,000 fe »etäußette71).

Safür erwacb fie am 30. Sluguft 1806 »on ber Gtbfd)aft
beS 1798 3U gtaubtunnen gefallenen Setin oon ©taffentieb

»on SillatS iljr gegenwättigeS SunftbauS, Sit. 84 SJtattt«
gaffe, ©djattfeite, nebft einem babintet liegenben Stalte
Sit. 112 3ubengaffe, Sonnfeite, um bie Summe »on

45,000 fe. Stn Slaß biefeS Stalles, fowie eines anftoßenben

SäuSd)enS, baS mon fpätet ba3u taufte, ttat nun in ben

labten 1857—1858 ein Steubau, in beffen elften Stoct

1860 bie füt bie Sebötben befttmmten Sotale beilegt wotben

ftnb 72).

$ebe ©efeUfcbaft batte, obne Steifet fa)on feit ifcrer Gnt»

ftebung, ein befa)täntteS 5Bittbfd)aftStea)t, jebe baber

ibten eignen Sßittb 7a). $ier war fowobl bie orbentltdje
Srintftube als baS außerorbenttidje Speife unb
SergnügungSlofal ber SJteifler unb ©efetten beS be»

treffenben SanbwertS.

to) greifjeitenbud) »on Cbetgerbercn. ©eite 333—347.

'1) Urfunbe unb®efellfdjaftgmanual3ir.XXVI.292. Si31806
blteß jebodj bte ©efeUfdjaft nod) mtetpteetfe in biefem §aufe.

") ÄaufBriefe »om 16. 3uniu3 unb 16. 3uliu3 1803 unb
2. geBruar 1804. ©ef. 3Jtan. XXVIII. 221.

'3) Sitte ©tabtfagung. ©ag. 236. Slatt 110b, 5. 3. 14Ö8.
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Obergerberen war diesem zufolge (Schrift von circa

1430) das oberste Haus des vermuthlich seit der Brunst

von 1465 bis zur „Nüwenstatt" (Marktgasse) überbauten

Platzes oberhalb des Gerberng^abens, längs des

Marsiliwegcs. Es ist fvniit nahe an 466 Jahre unverändert

dasselbe geblieben, denn kein anderes wurde von der

Gesellschaft in den Jahren 1565—67 mit großem Aufwände

von Grund auf neu gebaut und kein anderes als
dieses war es, das die Gesellschaft unterm 16. Junius
1803 an Gottlieb Daniel und David Bartlome Kuhn,
Rothgerbermeister, um 24,000 ^ veräußerte

Dafür erwarb sie am 30, August 1806 von der Erbschaft

des 1798 zu Fraubrunnen gefallenen Herrn von Graffenried

von Villars ihr gegenwärtiges Zunfthaus, Nr. 84 Marktgasse,

Schattseite, nebst einem dahinter liegenden Stalle
Nr. 112 Judengasse, Sonnseite, um die Summe von

4S,000 An Platz dieses Stalles, sowie eines anstoßenden

Häuschens, das man später dazu kaufte, trat nun in den

Jahren 18S7—1858 ein Neubau, in deffen ersten Stock

1860 die für die Behörden bestimmten Lokale verlegt worden

sind 72).

Jede Gesellschaft hatte, ohne Zweifel schon seit ihrer
Entstehung, ein beschränktes Wirthschaftsrecht, jede daher

ihren eignen Wirth ^). Hier war sowohl die ordentliche
Trinkstube als das außerordentliche Speise- und
Vergnügungslokal der Meister und Gesellen des

betreffenden Handwerks.

"«) Freiheitenbuch von Obergerleren. Seite 333—347.

'') Urkunde und Gefellschaftsmanual Nr. XXVI. 292. Bis18«6
blieb jedoch die Gesellschaft noch miethsweise in diesem Hause.

72) Kaufbriefe vom 16. Junius und 16. Julius 1803 und
2. Februar 1804. Ges. Man. XXVIII. 221.

«) Alte Stadtsatzung. Satz. 2Z6. Blatt 11«d, z. I. 1408.
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SJtan weiß oiel 3u erjäblen »on bem fiifdjen, fröbücben

©tubenleben ber alten tage, oon ber Singebung an

baS ©emeinwefen unb bem Ibatenbrange, ben eS unter bem

©porn gegenfeitigett SBetteifetS entwidelt unb wad) erfjalten.
GS mag biefeS Seben einft wittlidj feine Setedjtigung
gebabt unb einet St idj tung bet Seit mit Gbie entfpro»

djen baben. Slber ftdjer ift eS audj, baß eS fdjon »om 16.

^abrfmnbert att, arg o u S 3 u a r t e n begann. Ston biaudjt

nur unfere Ibntm» (Griminal--) unb S3oIi3eibüd)er, unfete

StatbS= unb GbotgetidjtSmonuate ju buta)gel;en, um bie»on

ftdj giüublicb 3U übetseugen.

Unb bod) batte eS bet inquifttorifdje geueteifet bet Ste»

fotmotion an ©eboten niebt feblen laffen, bte ben Stuben=

.wtttben unb Stuben§ea)etn einen beilfamen ©djieden ein»

flößen follten. So 3. S. wutbe — wobloetftonben im 16.

Qabtbunbett — »etotbnet, baß wet fid) übetttinte bis

3um Sdjwanfen obet Ginfcblafen, bet fette, wenn et Sienet
bet JHrdje, beS StatbeS, bei Sweibunbett, Stiebtet, StedjtS»

fptecbet, Obet» obet Untetatutntann, feinet Stelle fofott ent»
feßt fein, — wenn et gemeinet Sütget, ein Sag unb eine

Scadjt, obet bis et wiebet nüdjtetn, unnadjftdjtlid) in'S ©e

fängniß wanbetn 74).

Slbet eS watb baium teine Stube weniger »oll unb fein

gaß weniger leer. SJtan tonnte audj fdjon etwas oon ©e»

feßen, bte „obne Seu^ug" blieben. Um bie SBette bradjen

SBirtbe ;u Stabt unb Sanb, bie bet ©efeUfdjaften alibier

»oran, über alte wiber fie gejogenen ©djranten auS.

GS ift ein langes, ein enblofeS Jtlagetieb barüber in un»

fern SJtanbaten» unb 5ßoli3eibüd)ern oet3eidjnet. SBei baffelbe

3um ©egenftänbe eines befonbem StubiumS madjen will,
fudje untet ben Qabijablen 1529, 50, 87, 92, 94, 98,

•0 aJtanbatenbud) 1. 232.
Seine. SEcföenjmi) 1863.

17

Man weiß viel zu erzählen von dem frischen, fröhlichen

Stubenleben der alten Tage, von der Hingebung an

das Gemeinwesen und dem Thatendrange, den es unter dem

Sporn gegenseitigen Wetteifers entwickelt und wach erhalten.

Es mag dieses Leben einst wirtlich seine Berechtigung
gehabt und einer Richtung der Zeit mit Ehre entsprochen

haben. Aber sicher ist es auch, daß es schon vom 16.

Jahrhundert an, arg auszuarten begann. Man braucht

nur unsere Thurm- (Criminal-) und Polizeibücher, unsere

Raths- und Chorgerichtsmanuale zu durchgehen, um hievon

sich gründlich zu überzeugen.

Und doch hatte es der inquisitorische Feuereifer der

Reformation an Geboten nicht fehlen lassen, die den Stubenwirthen

und Stubenzechern einen heilsamen Schrecken

einflößen sollten. So z, B. wurde — wohlverstanden im 16.

Jahrhundert — verordnet, daß wer sich über trinke bis

zum Schwanken oder Einschlafen, der solle, wenn er Diener

der Kirche, des Rathes, der Zweihundert, Richter,
Rechtssprecher, Ober- oder Unteramtmann, seiner Stelle sofort

entsetzt sein, — wenn er gemeiner Bürger, ein Tag und eine

Nacht, oder bis er wieder nüchtern, unnachsichtlich in's
Gefängniß wandern ^).

Aber es ward darum keine Stube weniger voll und kein

Faß weniger leer. Man kannte auch schon etwas von
Gesetzen, die „ohne Vollzug" blieben. Um die Wette brachen

Wirthe zu Stadt und Land, die der Gesellschaften allhier

voran, über alle wider sie gezogenen Schranken aus.
Es ist ein langes, ein endloses Klagelied darüber in

unfern Mandaten- und Polizeibüchern verzeichnet. Wer dasselbe

zum Gegenstands eines besondern Studiums machen will,
suche unter den Jahrzahlen 1SL9, 50, 87, 92, 94. 98,

>i) Mandatcnbuch 1. 232.
Berner Tafchensuch 1LSZ.
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1601, 20, 21, 24, 34, 41, 43, 44, 54, 57, 61, 64, 67,
71, 73, 81, 85, 95, 1713, 16, 36, 43, 87, 89 7ä).

Gin SeweiS, boß unfere btei ©etbeien biebei eine SluS-

notjme gemadjt, bürfte fdjwet beizubringen fein, ^nbeffen

bodj 3Wei Jbatfadjen: etftenS, baß in altet Seit bie Stuben

311m totben unb fdjwatsen Söwen ju ben „beftangefebenen"

gebort baben muffen, weil auS ben SJtanitoten beS StatbeS

etrtdjtlidj, baß biefe Sebötbe bisweilen ©ißung ba gebaften76),

unb 3weitenS, boß »on allen ©efellfebaften Obetgetbeten
bie einige gewefen, welcbe bei bet fantonalen SBtitbfdjaftS»

tebifton »on 1804 auf ibte SBittbfebaft freiwillig unb

oljne Gntfa)obigung butcb Kauf obet anbetSwie »et3icbtet bat.

Stn bet Stube hafteten weitete Sottecbte, »on bet

Stegietung ftülje febon 3itgeftanben unb bis 1798 in fitaft
»erblieben. Gin fola)eS war namentlicb bie eigene©eridjtS»
barteit für atte innerbalb beS SunftgebäubeS unb bis unter

bie Sadjtraufe begangenen gteoel. Son biefet witb bet

folgenbe Slbfdjnitt etwas einläßlidjet banbeln, Gin anbeteS

war ibr bebingteS gteiftatttedjt. SaS SauS butfte

nämlidj in gällen, wo ein oon bet ^ottjet Setfolgtet ftd)

babin geflücbtet, bloß naa) etwiiftet Gtlaubniß beS Stuben»

meiftetS ridjtetlid) butdjfudjt wetben 77).

Gnbfid) mag eS nitgenbS gelegen« fein als biet, »on

einigen Sinneren bet btei ©etbetftuben 3U teben, bie

tbeilS auSfcbtießtlcb baS ©ewetbe im Sluge batten, tbeilS 3U

GewtffenS» unb 2BobiujätigteitS3Weden bienten. GS wetben,

als bie altern an Seftanb, guerft jene berüt)rt.

1) Ser glor ber ©erberei unb alles beffen, waS bamit

K) SDtanbaten» unb 5ßoti}etbüdjer 5U ben fragüdjen Sobten.
w) StatfjSmamtat ju 1474. ®ecemb. 16, 1479. SStai 22. unb

1486. gebr. 23.

") 5polt$etbudj XVIII. 123.
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1601, 20, 21, 24, 34, 41. 43, 44, 54, 57, 61. 64, 67,
71, 73, 31, 85. 95, 1713, 16, 36, 43, 87, 89 ^).

Em Beweis, daß unsere drei Gerberen hiebe! eine

Ausnahme gemacht, dürfte schwer beizubringen sein. Indessen

doch zwei Thatsachen: erstens, daß in alter Zeit die Stuben

zum rothen und schwarzen Löwen zu den „bestangesehenen"

gehört haben müssen, weil aus den Manualen des Rathes

ersichtlich, daß diese Behörde bisweilen Sitzung da gehalten^),
und zweitens, daß von allen Gesellschaften Obergerbercn
die einzige gewesen, welche bei der kantonalen Wirthschaftsrevision

von 1804 auf ihre Wirthschaft freiwillig und

ohne Entschädigung durch Kauf oder anderswie verzichtet hat.

An der Stube hafteten weitere Vorrechte, von der

Regierung frühe schon zugestanden und bis 1798 in Kraft
verblieben. Ein solches war namentlich die eigene Gerichtsbarkelt

für alle innerhalb des Zunftgebäudes und bis unter

die Dachtraufe begangenen Frevel. Von dieser wird der

folgende Abschnitt etwas einläßlicher handeln. Ein anderes

war ihr bedingtes Freistattrecht. Das Haus durfte

nämlich in Fällen, wo ein von der Polizei Verfolgter sich

dahin geflüchtet, bloß nach erwirkter Erlaubniß des Stubcn-

meisters richterlich durchsucht werden

Endlich mag es nirgends gelegener sein als hier, von

einigen Annexen der drei Eerberstuben zu reden, die

theils ausschließlich das Gewerbe im Auge hatten, theils zu

Gewissens- und Wohlthätigkeitszwecken dienten. Es werden,

als die ältern an Bestand, zuerst jene berührt.

1) Der Flor der Gerberei und alles dessen, was damit

7S) Mandaten- und Polizeibücher zu den fraglichen Jahren.
Rathsmanual zu 1474. Decemb. 16, 1479. Mai 22. und

1486. Febr. 23.

Polizeibuch XVlIl. 123.
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jufammenbing, »orab ber Sanbel auf ber großen SBafferftraße

beS StbeineS unb ber sroeimalige orbentlid)e SJteßbefudj in
Sur3ad) beftimmten bte SJteifter beS ©etbetbanbwettS fdjon

1431, September 1. an leßtgenanntem Otte baS Gtbge»
fdjoß eines $aufeS, weldjcS bem Gbotbettn SBinttet ge»

borte, in Gtbpadjt 3U nebmen. Set 3>abre§gin§ bettug 4 fe
18V2 ©*iü- 78)- Slnno 1517, 4. Suni, gefdjab ein ©lei»

djeSmitbet Scbeuet unb Sit atte beS SanS SaiferS, SBittbS

3um Setjiff, mittelft 6 fe 70) jäbtlidj, unb nodj 1592 war
bott ein „SetnerfjauS" so).

2) Ober» unb Stiebergerber batten gemeine SBert*
ftatten. Sie ber Grften waren oermutblid) feit Slnbegtnn

im ©raben; fte butften allba begangene gteöel fcblidjten

unb liebten 81). Sie Seßtetn, nad) jabtelangem SJtattten

(1471 — 1487) mit bet Stegietung, welcbe fie »on bei Saupt»

gaffe entfernen wollte 82), ließen fid) enblid) berbei, 3Wei

Säufer an ber SJtatte an3unebmen unb ber3ttridjten, bie

ibnen „auf ewig" angeböten follten 83). SaS fübtt unS

nun auf bie anbete Glaffe bet Sinneren, benn bie fragttdjen
Saufet blieben niebt „in Gwtgteit" eine ©etbetwettftätte.

3) Slnno 1715, als biefelben fdjon langete Seit bem

utfpiünglidjeit Swede 3U bienen aufgebort batten, befdjtoß

boS große Sott oon Obergerberen, fie 3U einem Spital
ober S f t ü n b e r b a u S 3U oermenben84). Sie würben fonod)

78) 3wet Urfunben im ©efellfdjaftäord)t»e.
79) gretfjettenbud; »on Dbergerberen, Seite 42.
so) ©erberorbnung »on 1592 im Sottäetbudje II. 6.

9i) ©ertdjtgfagungen »on 1539. Slatt 69b unb 1615. Slatt
158 a.

82) Stotpmonuot jum 11. SJläxi Uli, 14. SDecember 1485»
5. 9to»ember 1486 unb 4. 3ultuä 1487.

83) (äbenbafe'.bft jum 11. 3anuor 1488.

si) Obetgerberen=S0tanuaI IL 165. 184. 186 unb III. 13.
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zusammenhing, vorab der Handel auf der großen Wasserstraße

des Rheines und der zweimalige ordentliche Meßbesuch in
Zurzach bestimmten die Meister des Gerbcrhandwerks schon

1431, September 1. an letztgenanntem Orte das Erdgeschoß

eines Hauses, welches dem Chorherrn Winkler
gehörte, in Erbpacht zu nehmen. Der Jahreszins betrug 4 A
18^2 Schill. 78). Anno 1517, 4. Juni, geschah ein Gleiches

mit der Scheuer und Matte des Hans Kaisers, Wirths
zum Schiff, mittelst 6 ^ ^s) jährlich, und noch 1593 war
dort ein „Bernerhaus" ^c>).

2) Ober- und Niedergerber hatten gemeine
Werkstätten. Die der Ersten waren vermuthlich seit Anbeginn

im Graben: sie durften allda begangene Frevel schlichten

und richten ^). Die Letztern, nach jahrelangem Markten

(1471 — 1487) mit der Negierung, welche sie von der Hauptgaffe

entfernen wollte ^), l^ßen sich endlich herbei, zwei
Häuser an der Matte anzunehmen und herzurichten, die

ihnen „auf ewig" angehören sollten ^). Das führt uns

nun auf die andere Classe der Annexen, denn die fraglichen

Häuser blieben nicht „in Ewigkeit" eine Gerberwerkstätte.

3) Anno 1715, als dieselben schon längere Zeit dem

ursprünglichen Zwecke zu dienen aufgehört hatten, beschloß

das große Bott von Obcrgerberen, sie zu einem Spital
oder P frün d e r h a u s zu verwenden ^). Sie wurden fonach

7S) Zwei Urkunden im Gesellschaftsarchive.
7S) Freiheitenbuch von Obergerberen, Seite 42.
so) Gerberordnung von 1592 im Polizeibuche II. 6.

st) Gerichtssatzungen von 1539. Blatt 69b und 1615. Blatt
153 s,.

W) Rathsmanual zum 11. März 1471, 14. December 1485>
5. November 1486 und 4. Julius 1487.

A) Ebendaselbst zum 11. Januar 1438.

s') Obergerberen-Manual II. 165. 184. 186 und III. 13.
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umgebaut unb 3um größern Ibeite an bie Seibenweber Zb;.

Surf (Pury) unb % U. Slefdjbadjer »on Sangnau »ermie»

tbet, bie ibrerfeits eine Slnjabt atmet ©efellfdjaftsfinbetn in Set»

bing 3U nebmen unb 3U ibtem ©ewetbe beranjubilben ftd)

»eipfliebteten. Slllein biefe Stnftalt muß nidjt gebteben fein;
benn fdjon 1737 watb bei SJtattenfpital um 7000 fe
an Slefdjbadjet »ettauft 85).

4) Sebließlicb fei etwäbnt, baß bie Snfammengebötigteit
bet ©etbet ftd) audj, wenigftenS in bet ältetn Seit, auf bera

gotteSbienft Itcben ©ebiete abgeplagt hat. Sie ftifteten

in bet St. Sincen3enfitcbe ibren eigenen Slltar unter bem

Satronate beS belügen SartljolomäuS, nebft subtenenber

Sfrünbe S6). Sieß binberte inbeß teineSwegS, baß nadjwärrS

gerabe auS ben ©erberftuben mana)e ber fräftigften görberer
unferer Sieformation fowotjl im Statb als im gelb Ijeroorgingen.

IV. Statute.

SJtan tann biet SluSfluß, gotm unb SBefen untetfdjeiben.
Stacb SluSfluß — waten bie Statute entwebet Stegie»

tungS» obet ©efellfdjaftSetlaffe;
nadj gönn — Saßungen für bie Sünfte überbaupt

ober nur für bie ©erberftuben;
noa) SBefen — organifdje, ober gewerbliche, ober

ftrafrecbtlicbe Sotfcbriften.

Sie leßte Untetfebeibung ift bie swedmäßigfte. Sie bält
ben Stoff auSeinaubet, unb ettaubt fomit ibn tiarer »or3u»

füljren.

85) ebenbafelbjl IV. 18 unb V. 302.

86) aeftamentenbud) I. 198 (pim 3a£ir 1477) unb III. 49.
69 b unb 72 b.
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umgebaut und zum größern Theile an die Seidenweber Tlx.

Buri (pur^) und I. U. Aeschbacher von Langnau vermiethet,

die ihrerseits eine Anzahl armer Gesellschaftskindern in Verding

zu nehmen und zu ihrem Gewerbe heranzubilden sich

verpflichteten. Allein diese Anstalt muß nicht gediehen sein;
denn schon 1737 ward der Mattenspital um 7000 5»

an Aeschbacher verkauft ^).
4) Schließlich sei erwähnt, daß die Zusammengehörigkeit

der Gerber sich auch, wenigstens in der ältern Zeit, auf dem

gottesdienstlichen Gebiete abgeprägt hat. Sie stifteten

in der St. Vincenzenkirche ihren eigenen Altar unter dem

Patronate des heiligen Bartholomäus, nebst zudienender

Pfründe ^). Dieß hinderte indeß keineswegs, daß nachwärts

gerade aus den Gerberstuben manche der kräftigsten Förderer
unserer Reformation sowohl im Rath als im Feld hervorgingen.

IV. Statute.

Man kann hier Ausfluß, Form und Wesen unterscheiden.

Nach Ausfluß — waren die Statute entweder Regie-
rungs- oder Gesellschaftserlasse:

nach Form — Satzungen für die Zünfte überhaupt
oder nur für die Gerberstuben:

nach Wesen — organische, oder gewerbliche, oder

strafrechtliche Vorschriften.

Die letzte Unterscheidung ist die zweckmäßigste. Sie hält
den Stoff auseinander, und erlaubt somit ihn klarer

vorzuführen.

s'>) Ebendaselbst IV. 18 und V. 302.

ss) Testamentenbuch I, 1S8 (zum Jahr 1477) und Hl. 49.
69 d und 72 b.
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